
Millionenfach wurde die Menschenwürde in den Jahren der Nazidiktatur mit 
Füßen getreten. Auch für die Würde jedes Menschen gingen die 800 Mössing­
erinnen und Mössinger am 31 . Januar 1933 auf die Straße. Für sie gab es 
eine Alternative zu Hitler. Erinnern wir uns daran, wenn uns heute gesagt wird, 
es gebe keine Alternative zu den Zwängen einer globalen Marktwirtschaft. 

EMPÖRT EUCH! FÜR EIN UNEINGESCHRÄNKTES 
VERSAMMLUNGS- UND STREIKRECHTI 
FÜR EINE DEMOKRATISIERUNG DER 
WIRTSCHAFT! 
NIE WIEDER FASCHISMUS 
UND KRIEG! 

UNTERSTÜTZERIINNEN: 
Antifaschistische Aktion (Aufbau) TÜ 
Antifaschistische Gruppe, GP 
Antispeziesistische Aktion, TÜ 
Attac RT 
Bialas, Christa und Gerhard, TÜ 
Bunte Antifa Mössingen 
Däubler, Prof. Dr. Wolfgang 
Clausing, Dr. Peter 
DGB-Chor Zwischentöne, RT 
DIDF BaWü 
DKP Ba-Wü, TÜ, ZAK, BaWü 
DIE LINKE, Kreisverband TÜ, RT 

Landesverband BaWü 

Frauenverband Courage e.V. 
Friedensplenum/Antikriegsbündnis TÜ eV 
Gesellschaft Kultur des Friedens, TÜ 
Heike Hänsel, MdB (DIE LINKE, TÜ) 
IMI - Informationsstelle Militarisierung eV, TÜ 
Lern- und Dokumentationszentrum zum 

Nationalsozialismus eV, TÜ 
Naturfreunde in BaWü 

SDAJ, Gruppe TÜ, Landesverband BaWü 
SDS Hochschulgruppe TÜ 
SPD Kreisverband TÜ, Ortsverein Mössingen 
Wählervereinigung Tübinger Linke eV 
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POLITI~CHER STRE I K I-:fA .. ··· TI~~ ITLER 
GESTURZT UND DEN KK t:G 
VERHINDERT! 
"Heraus zum Massenstreik!" Unter dieser Losung zogen am 31. Januar 1933 
achthundert Demonstrantinnen und Demonstranten durch Mössingen. Soeben 
war die Macht im Staat an Hitler übertragen worden. Diesen Verbrecher zu 
stürzen. war ihr Ziel. Darum folgten dem Streikaufruf der damaligen 
Kommunistischen Partei, auch Männer und Frauen aus der Sozialdemokratie. 
Viele waren in der Gewerkschaft. So früh und so einhellig wie in Mössingen 
regte sich nirgendwo im Land der Protest gegen die Nazidiktatur. 

Schon beim Kapp-Putsch 1920 hatten die Arbeiterinnen und Arbeiter erfolgreich 
mit einem Generalstreik die Republik g.erettet. die den rechten Putschisten nicht 
passte. Wäre dieses Mittel des zivilen Ungehorsams 1933 überall von einer 
einheitlich handelnden Bewegung eingesetzt worden, so wie in Mössingen, 
wäre die deutsche Geschichte anders verlaufen. Der Welt wäre viel erspart 
geblieben. 

Zum 80. Jahrestag wollen wir am 2. Februar 2013 an diese mutigen Mössinger­
innen und Mbssinger erinnern. Sie riskierten viel und wussten das. Über ein­
hundert Menschen aus Mössingen, Nehren, Talheim, Belsen, Bodelshausen 
und anderen Nachbarorten standen danach vor Gericht - wegen "Hochverrat" 
und "Landfriedensbruch". Ohne große Worte zeigten sie in jener Zeit mehr 
politische Weitsicht als viele andere. Sie praktizierten Solidarität und Verständnis 
füreinander. Sie ließen sich nicht gegeneinander ausspi.elen .. An ihnen prallte 
auch die rassistische Hetze der Nazis ab. Und sie wussten: 
Hitler bedeutet Krieg! 

Daran wollen wir anknOpfen. Unsere heutige Gesellschaft ist viel bunter als 
damals, und das ist gut so. Was wir nicht brauchen, sind Neonazis und ihre 
Aufmärsche. Sie terrorisieren Migrantlnnen und Flüchtlinge. Sie sehen sich 
bestärkt durch eine Politik, die behauptet. das Boot sei "voll" und Muslime 
gefährlich. Setzen wir also ein Zeichen gegen Ausgrenzung und Rassismus! 
Faschismus ist keine politische Meinung, sondern ein Verbrechen, das schon 
einmal die ganze Welt ins Elend gestürzt hat. Die NPD gehört also aufgelöst 
und verboten. Und es muss dabei bleiben, was nach 1945 galt: "Von deutschem 
Boden darf nie mehr Krieg ausgehen." 

"HERAUS ZUM MASSENSTREIK!" 
"Illegal" wäre die damalige Aktion in Mössingen auch heute. Seit den 1950er 
Jahren gelten politische Streiks als rechtswidrig. Nur bei Tarifauseinander­
setzungen und mit komplizierten Einschränkungen sind Streiks "erlaubt". 
Andernfalls drohen riesige Schadenersatzforderungen der Unternehmer wegen 
"Produktionseinbußen" - oder anders ausgedrückt: wegen Einschränkung des 
Profits . Seit Einführung der "Hartz"-Gesetze ist die Arbeitswelt noch unsicherer 
geworden. Für befristet oder geringfügig Beschäftigte, Leiharbeiterinnen u.a. 
bedeutet selbst die Wahrnehmung dieser eingeschränkten Streikrechte ein 
existenzbedrohendes Risiko. Die alte gewerkSChaftliche Forderung nach einer 
Demokratisierung der Wirtschaft ist aktueller denn je! Ökonomische Ängste der 
Bürgerinnen befeuern den Hass auf Menschen, die in irgendeiner Weise von 
der Norm abweichen, die von Populistlnnen definiert wird. 

Wer gegen diesen Hass oder auch für 
den Frieden auf die Straße geht - sogar 
am 1.Mai, um einen Nazi-Aufmarsch zu 
verhindern - riskiert, "eingekesselt" oder 
wegen Verstoßes gegen das Versamm­
lungsgesetz belangt zu werden. Nicht 
nur die Gewerkschaftsbewegung - alle 
demokratischen Bewegungen brauchen 
das Versammlungs-, Demonstrations­
und Streikrecht wie die Luft zum Atmen. 
Wie sonst sollen sie gegen die wirtSChaft­
lich Mächtigen etwas durchsetzen? Mit 
den Einschränkungen, mit dem Abbau 
dieser Grundrechte muss Schluss sein. 

Täglich neue Skandale belegen die un­
durchsichtige Verstrickung der Geheim­
dienste und Sicherheitsbehörden mit 
der Neonaziszene. Demokratische 
Transparenz zu schaffen, wäre das 
Mindeste. Das Geld für den nutzlosen "Verfassungsschutz" wäre in der Bildung 
viel besser aufgehoben. 


